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An der Sonnen Hitz wird vergeſſer
Endlich auch von Kraͤhene beſpen

Das heiſt unordentlich Krieg fuͤhren ,

Sein Vate — d und Leut verlieren

Wie jener Baur ſein Hauß anbrant ,
Da er den Fliegen die Staͤtt nicht gadt,

Und wolt ſie mit Strohflamn nen jagen ,

Ward mit ſeinm eignen Schwerdt geſchla

Ein Macht ohn Ra

Zudruͤckt ſich ſelbſ

Das NI Capitel ,
Graukopff lobet ein Regiment / dariniht

venig der allerbeſten die Ober⸗

8
hand haben .

Arun ſprach Graukopff , rath ich nicht ,
Wie denn nach der laͤngiſt bericht ,

Daß wir alſo den Koͤnig meiden ,

Vund keinen O berher ren leiden ,

Daß uͤberall der g ' meine Mann
Solt ſein frey thun und laſſen han

Oder es wird uns auch geſchehen /
Wie es den Fiſchen pflegt zu gehen ,

Die ſich aus der Pfann wollen ſchwingen ,
Und damit in das Feur abſpringen ,

Wie jener wolt der Truͤpff entgehen ,
Und kam im Platzregen zu ſtehen

Viel nuͤtzer iſt die Mittel⸗Straß ,

Daß man kein ' m Tyrannen zulaß

ο
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Die übermaͤſſige! Freyheit ,

Auch nicht verfuͤhr gemeine Leut

Weil die Tyrannen zu weit gehen ,
Und gemeine Leut nichts verſtehen ,

Nur mit der Thuͤr fallen ins Hauß ,
Welchs beydes uͤbel geht hinaus.

Sondern daß man den Mittel⸗Stand
eſchle Mit Fleiß durchſucht im gantzen Land , ner ſollen

Daraus die allrbeſten erwehl , regieren

‚ Ihnen das Regiment befehl ,
So viel man dazu tuͤchtig acht

Und geb ihnen ein gleiche Macht

Daß eines ohn des andern Rath

lnd Vollwort nicht zu g ' bieten hat

niht Und alles , was man ſchließ im Reich

7 In all ' r Nahm geſcheh zugleich

Das iſt mein Kath auff dieſem Fall ,

Hoffihrſſolt mir beyfallen all :

icht , D nd
das iſt je gewißlich wahr , —

l , Die Urſach iſt ohmall Gefahr , beſten

Daß ja die allerbeſten Leut —. 8
Das beſt ' rathen zu aller Zeit ,

Daß fromme Erbare Regenten

Der Bobßheit ſteur ' n an allen Enden ,
Daß Girechtigkeit den Platz behalt ,

Da die Gerechten hab ' n Gewalt
15 Denn wie einer geartet iſt ,

So redt und thut er jeder Friſt ,

Und wies die Herren ſtellen an ,

So folgen auch die Unterthan ,
Diee

Reuter folgn der Oberſt ' n Sitten ,
Bleich wie ſie nach der Trommet ritten

3 4 Dieweil2
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es koͤnnt treffen immerda

Und nicht einmahl etwas
wäſeng,Damitt er ein Thorheit begieng ,

Daß ihm etwa mangel
Balichtt ,

Od ' r kan den Ausgang treffen ni cht ,Darauff er
ſein Rechnung

gemacht,Das Ube ! geraͤtl was wohl beda icht ,

Oder daß ihn ſein Her derfehrt
Wenn der Affect die Witz regiert ,

Und nachmahls ſag , wenns ihm geraut
Das haͤtt ich warlich nicht getraut ;

Wie denn kein weiſer Kopff geweſen ,

Den nicht der Narr haͤtt uͤberleſet
So dient dazu auch dieſer Rath ,

Der ſolch Mittel d ) awieder hat ,

Daß man einem das Regiment
Nicht allein ſtellet in die Haͤnd ,

Sondern von auserleſnen Mannen
Setzet eine Anzahl beyſammen ,

Daß ander ſtets zu wiederſtehen ,

Denen , die zu weit wollen gehen ,

Sie in guter Ordnung behalten ,
Laſſen ſich nicht vonander ſpalten ,

Oder der groͤſte Hauff denn ſchleuſt ,
Obs gleich ihr wenigen verdreuſt .

Denn vermuthlich iſt dis das beſt ,
Was ihm die Meng gefallen laͤßt

Unter den allerbeſten Leruten ,

Ob gleich wenig fehlen zu e iten
Weilzwey Augen mehr ſehn ,denn eins

Daß ſich im Fried trenne ihr keins ,
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Und auch in Wiederwertigkeit,

Wider den Feind theilen den Streit ,

Daß einer hie , der ander dort ,

Sene verhuͤt an allem Ort ,

Ander d aheim im Regiment

Ihm auch reichen huͤlffliche Haͤnd ,

Und alſo auch in dieſen Sachen

Viel Haͤnd ein leichte Arbeit machen ,
Die einr allein nicht mag erheben ;

Kein beſſern Ra 0 weiß ich zu geben
Und daß ein ſolche Policey

Fuͤr andern all diebeſte ſey ,

undeuͤber alle hoch zu preiſen ,

Darff man nicht weitlaͤufftig ben eiſen ,

Dieweil GOtt ſelbſt in — Welt
Dis fuͤr die beſte Ordnung haͤlt :

Denn als GOtt von 8 Elementen

Auch wolt eins ſetzen zum Regenten
Unter den unterſten Naturen ,

Vorzuſtehen uns Creaturen ,
Bedacht er zu derſelben Zeit ,

In ſeiner hoͤheſten Weißheit ,
Es waͤr nicht gut , daß eins allein

Mehr als ander ſolt maͤchtig ſeyn ,
D

00
Feur wuͤrd alles verbrennen ,

s Waſſeſer alles uͤberrennen ,
Erd ale gantz unterdruͤcke n.

„ Der Wind alles reiſſen auff Stuͤcken .
Darum ſolten ſie in dem Reich ,

—. —
em andern ſeyn gar gleich ,

Daß die Erdkoͤnt den Winden wehren ,

Das VBaſſ r des Feursflammen verzehren ,
35 Dennoch

D8
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Dennoch die Lufft mit ihrem Odem

Das Waſſer truͤg ſamt dem Erdboden .
Und die drey Wind und Nahrung geben ,

Das Feur alles waͤrmte zum Leben ,

Alſo getreu Bruͤderſchafft ſpielter

Aller D ing ihr Weſen erhielte n.

Wie2 die (Erfahrung ge ben hat

Daß —
noch bleibet GOt ttes Rath

undd muß bleiben bißauff die Stund,
Bis 51mmel und Erd gehn zu Grund

Wenn wir nun , als wir billig ſollen ,
Dieſem Exempel folgen wo llen,

So wehlen wir an ſtatt der Erd

Welcher Ernſt man haͤlt Ehrer werth ,
Die ſo feſt auff die Tugend halten ,

2 was geruͤhmt ward bey den Alten ,

ian die Sonn eh ' zuruͤck braͤcht ,
Wen das man ſie bereden moͤcht

iſſer freundliche Leut ,

Die man er

Von welchen d

7

1nt zu keiner ell

Kunſt wird geehrt N
*Fin 771 4Die alle Ding ; um beſten

kkehrt ;

An ſtatt des Feurs Mannl

Denen kein 2
Die nachdruͤ icken mit ernſten Strafen ,

Wenn ſonſt kein Mittel will Rath ſchaffen⸗

Fuͤr Lufft aber , und kuͤhlen Wind ,

Die wo ohlberedte Maͤ mer ſind ,

Die nicht allein den Rath er⸗qvicken,
Alle Se achenzur Eintracht ſchicken ,

Als wenn die Som mer Windlein wehen ,

Lieblich Kaͤlt in der Hitz erregen ,
2
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Sondern koͤnnen die gantz Gemein

Auch bereden freundlich und fein ,

Daß ſie gutwillig ohn Beſchwern ,

Ihren Regenten folgen gern ,

Oder den Krieg mit Macht anlauffen ,

Der Redner regieret den Hauffen
Wie dis alles ſolcher geſtalt

Je allen Thiern wird vorgemahlt ,

Das Haupt iſt auf Tugend befliſſen ,

Und drauet mit boͤſem Gewiſſen ,

Das Hertz iſt barmhertzig und mild ,

Der Gall und Leber Hetz ſehr wild ,

Die Lung und Zunge wohl beredt ,

Alſo ihr Regiment beſteht

Drum rathe ich, man folge nur

Gott , und dem Geſetz der Natur ,

Erwehle weiſe fromme Leut ,

Die wohl regiern , und lange Zeit

Der Dritte Theil

Daß ein Regiment durch ei⸗
nen Koͤnig am beſten beſtallt

werde .

Das J. Capitel ,
Daß man in allen Sachen auff den rech⸗

ten Brauch/ und nicht auffden Mß⸗
brauch ſehen folle .

D deitteFroſch, FuͤrſtWolgemuth ,
Hielt der Bedencken keins fuͤr gut ,

Rieth
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